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Anterhaltungs-Beilage zum Karlsruher Tagblatt
Der KrMauf der Welt.

Der bekannte Prediger Joban « Geiler vo«
KaiserAbera bat einmal den Kreislauf der Welt
i« solaender, auch beute noch nicht veralteter
Weise geschildert : „Friede macht Reichtum —
Reicht««, macht Uedermnt — Uebermnt bringt
^rie« — Krieg brinat Armnt — Armut macht
Demut — Demut macht . . . Friede «."

Sie KriegsverwaMen.
Eine nicht unzeitgemäße Geschichte

von L. Ham »..ler .
Der Professor T. aus der Residenz saß in sei¬

nem mit einfacher Eleganz und großer Vehag -
nchk- it ausgestatteten Zimmer und brütete dumpf
^°r sich hjn . Soeben hatte mau das kärgliche,
lett- und fleischlose Mittagsmahl eingenommen .
Man schrieb das Jahr 1S17. Am Vormittag hatte
üer Schularzt konstatiert , daß des Professors
ueunjähriger einziger Junge unterernährt sei ;

siebzehnjährige Tochter seufzte täglich : ,^Venn
W !>vlh nur einmal wieder satt würde "

, und die
vrau Professor sagte ihrem Herrn Gemahl heute
^hon zum soundsovielsten Male , daß er doch auf
dem Lande , wo seine Mutter herstammte . Ver¬
wandte haben müsse, die vielleicht helfend bei¬
wringen könnten , die Nahrungsmittel würden
in der Stadt doch immer knapper .

Der Professor erinnerte sich nun , daß er einen
verheirateten Better in E . , einem kleinen Amts -
itädtchen unweit der Residenz habe und hätte sich
selbst ohrfeigen mögen , weil er seit 24 Jahren
Nch iricht mehr um den Better Fritz gekümmert
hatte. Man war auch immer so in Anspruch ge¬
nommen und was sollte man dem Vetter Fritz
"uch schreiben, der hatte doch andere Interessen ,
A der Hanöwerksmeistir mit kleiner Landwirt¬
schaft. Ein guter Kerl war er wohl immer ge¬
wesen . edeldenkend und gut , aber man genierte
nch doch ein wenig , nach so langer Zeit dem Vet -
t«r so unvermittelt ins Haus zu platzen , man
wußte ja nicht einmal , ob er noch am Leben ist .
. Da kam als rettender Engel am Nachmittag
Ana , die Schwester des Professors , ein älteres
Aäulein . die ihrem Bruder , der w einem der
Aönsten Städtchen des Hainichen Oberlandes als
Aadtpfarrer amtierte , den Haushalt führte. Bei
der waren es erst 16 Jahre , seit sie zum letzten¬
mal bei dem Better Fritz auf dem Lande war :
Auials wurde gerade die älteste Tochter des
Betters konfirmiert .

Da der Professor Urlaub hatte , wurde beschlos¬
sen. am nächsten Nachmittag nach E . zu fahren ,
vm die Verwandten zu besuchen.

So kam der Professor mit Gemahlin und
Schwester angerückt , als gerade die Frau Meiste¬
rin mit einem Korb voll Aepfel nach Hause kam.
Es war Herbst , und die Verwandten waren mit
Absthernntermachen beschäftigt. Sie erkannte die
Ase Lina sogleich und freute sich herzlich des
Wiedersehens , hieß auch den Professor und seine
Gemahlin , die si« bisher noch nicht kannte , herz¬
lich willkommen . Die Meisterin hatte ein Herz
!w Busen , von Kultur uoch frei uud wie es Gott

gab : ehrlich, offen , gutmütig und argloS , nnd
sagte sie nun zu dem Besuch, daß sie jetzt keine

5>eit habe , sich daheim hinzusetzen, sie — der Be¬
such sollten einfach mitgehen in den Garten ,
chre Handkoffer könnten sie dalassen.

Die Städter waren etwas enttäuscht , ließen sich
aber dies nicht anmerken nnd sagten, obgleich sie
von der 15S stündigen Eifenbahnfahrt und dem
leeren Magen angegriffen waren , mit dem lie¬
benswürdigsten Lächeln , daß es ihnen ein großes
Vergnügen wäre , mit in den Garten gehen zu
dürfen .

Der Vetter und die beiden Töchter rissen die
Augen verwundert auf . als die Mutter mit der
nSdtischeu Begleitung erschien . Der Better vom
And « freute fich herzlich , daß die Verwandten zu
>«m kamen , hatte er doch dem Vetter und der
Base eine herzliche Zuneigung bewahrt und war
berührt , daß die vornehme , gebildete Frau Pro¬

fessor auch mitkam , um , wie sie sagte, die kieben
Verwandten kennen zu lernen .

Etwas gemischtere Gefühle brachten die Töch¬
ter des Meisters den städtischen Verwandten ent¬
gegen . Sie waren früher beide zur Erlernung
von Hand - und Sausarbeiten in der Residenz
gewesen , hatten aber damals nicht den Mut , die
vornehmen , städtischen Verwandten anfznsuchen ,
weil sie fürchteten , daß sie sich doch mit ihnen
genieren würden . Während die älteste der
Schwestern . Johanna , in Haus und Feld mit¬
half , hatte die jüngste , Luise , in ihrem Heimats¬
städtchen eine Stelle als Kontoristin angenom¬
men . Die beiden Schwestern besaßen eine nicht
geringe Menge Bauernstolz und Bauern -
dickköpfigkeit und so kam es denn , daß den beiden
beim Anblick der Städter der Gedanke kam, daß
jetzt die „dummen Bauern " gut genug wären :
denn man wußte auf dem Lande wohl , daß die
Lebensmittelnot in den Städten immer größer
wurde , und Luise nahm sich vor , falls die Pro¬
fessors eingebildet und hochnäsig sein sollten , erst
recht den Bauer herauszukehren , d. h ., sich un¬
geschliffener zu geben , als sie im allgemeinen
war . Die Städter entfalteten aber eine solche
Liebenswürdigkeit — trotz dem knurrenden Ma¬
gen — daß sie die Herzen der beiden Schwestern
im Sturme eroberten . Die Kontoristin hoffte so¬
gar heimlich, ab und zu bei den städtischen Ver¬
wandten ankehren zu dürfen , wozu sie später ,
als mau beim schmackhaften Abendessen saß . von
den Verwandten auch herzlich eingeladen wurde .

Die Städter schilderten so beredt ihre Not , daß
die Herzen der Verwandten vom Lande Über¬
flossen von Mitleid und Erbarmen . Sie boten
alles auf . den Städtern den Aufenthalt auf dem
Lande so angenehm wie möglich zu gestalten und
wollten , um den Städtern helfen zu können ,
gerne selbst auf einen Teil ihrer Nahrungsmittel
verzichten.

Die Professors wurden aufgefordert , einmal ,
da man Werktags mit Arbeit überhäuft sei, an
einem Sonntag ihre Tochter zu schicken , damit
sie sich satt essen könne.

,JHr lieben , guten Leute !" sagte gerührt die
Frau Professor und fragte bescheiden , ob das
Kind , die Hedwig , nicht schon Samstags kommen
dürfe , damit sie den Sönntag auch recht genießen
könne nnd nicht vom Reisen ermüdet wäre . Vet¬
ter Fritz uud seine Frau versicherte« , daß sie
dies ungeniert tun könne und die beiden Schwe¬
stern , Johanna und Luise , sahen sich einen kur¬
zen Moment halb verblüfft , halb belustigt an ,
sie hatten sich ohne Worte verstanden , die eine
fühlte , daß die andere dachte : die kriegen wir
am Sonntag abend nicht wieder los .

Base Lina wurde eingeladen , eine Woche da¬
zubleiben : die Professors sollten im Gasthaus
zum Ochsen übernachten , weil man für sie kein
Zimmer hatte und am andern Tag zum Mittag¬
essen kommen . Nun kannte das Entzücken der
Frau Professor keine Grenzen , sie meinte , daß
das zu viel der Güte wäre , wo man sich doch
eben erst richtig kennen gelernt habe , nnL sie
hätten heute eigentlich nach Heidelberg fahren
wollen , die Base Lina habe aber vorgeschlagen ,
unterwegs auszusteigen , um einmal nach den
lieben Verwandten zu sehen, und da es bei ihnen
fo gemütlich wäre , feien sie nun dageblieben und
gingen ein andermal nach Heidelberg .

Vetter Fritz wurde von dem Professor zu einem
Glas Wein im „Ochsen " eingeladen , worüber er
sich herzlich freute und dachte : der Professor ist
doch ein lieber Kerl und gar nicht eingebildet .

Am nächsten Vormittag wollte man die Tante
Lene . eine Schwester des Meisters und Kusine
des Professors und seiner Schwester Lina , be¬
suchen .

.Äante hat ein schönes , geräumiges Bauern¬
haus am Eingang des Städtchens und einen
großen Hof, da haben zwei Dutzend Hühner
Platz drin "

, meinte Johanna stolz und Luise
merkte , daß der Schwester der Schelm im Nacken
saß . Und der Schelm war ein garstiger Kerl , er
dachte an den Eierkorb der Tante Lene , und
machte sich seine eigenen Gedanken darüber , weil
die Professors nun meinten , man müsse die gute
Base doch unbedingt besuchen, damit sie nicht ge¬

kränkt wäre , wenn sie erführe , daß man im
Städtchen gewesen sei , zumal sie vor Jahren
ihren Mann verloren habe und keine Kinder be¬
sitze , also doch sehr einsam sei.

Als die beiden Schwestern später allein waren ,
sagte Johanna lachend: „Die haben so wenig
nach Heidelberg gewollt wie ich"

, und Luise meinte
halb mitleidig , halb belustigt : „Die haben Hunger
und strecken jetzt ihre Fühlhörner aus , ob da
etwas zu holen ist" . Daß sie nun die Gebende
und nicht die Nehmende war , machte sie glücklich
und froh und nahm ihr die Scheu vor den ge¬
bildeten Verwandten : zumal die Frau Professor
während des Nachtessens den Verwandten das
„Du " angeboten hatte .

Zum Mittagessen gab es am andern Tag eine
im Schleichhandel ergatterte Rindszunge , selbst¬
gemachte Eiernudeln und gute Sauce , vorher
aber eine Grießklößchensuppe und nachher Na¬
tronküchlein mit Obst . Die Städter strahlten ,
und die Verwandten vom Lande strahlten auch ,
weil die Städter so glücklich waren , und während
des Essens wurde vereinbart , daß das Töchter¬
lein der Professors bei einem etwaigen Besuch
statt am Sonntag Abend erst am Montag Abend
in die Residenz zurückkehren solle , weil Sonntags
die Züge so überfüllt seien.

Die Augen der Meisterstöchter redeten einen
Augenblick wieder eine stumme Sprache , die bei¬
den Schwestern waren stets „zwei Seelen und ein
Gedanke ".

Da fiel dem Professor ein . daß er in dem etwa
zwei Stunden vom Amtsstädtchen entfernten
B . . . einen Jugendfreund habe , der dort als
Pfarrer angestellt war , und da man sich bereits
20 Jahre nicht gesehen hatte , hielt es der Pro¬
fessor für seine Pflicht , den guten Freund am
Nachmittag einen Besuch zu machen, um sich per¬
sönlich nach seinem Befinden zu erkundigen . Die
Damen sollten auch mitkommen . Da B . keine
Bahnstation war , wollte mau mit der Bahn nach
Richenheim fahren : von hier aus konnte man B .
in einer Stunde zu Fuß erreichen .

Im Pfarrhaus wurden die Städter gastlich
aufgenommen . Allein es harrte ihrer ein großer
Dämpfer durch das Mißgeschick , das sie bei der
Rückkehr erreicht « .

Man saß so gemütlich beim Kaffee , und der
Zug war fort , als die Städter in Richenheim an¬
langten . Nun war die Not groß . Ein Fuhrwerk
war nicht aufzutreiben : man mußte nochmals
eine Stunde zu Fuß zurücklegen , was keine Klei¬
nigkeit war , da man an den Lebensmitteln , d.ie
die Pfarrfrau mitgab , schwer zu tragen hatte und
die Straße stets bergauf und wieder bergab ging .

Als die Städter so daher keuchten , kamen
einige Schuljungen des Wegs daher .

„Der stinkt nach Schmalz !" schrie einer der Bu¬
ben , als er des Professors ansichtig wurde und
:„Hamfter , Stadtbettler , Schnorregickel !" tönte
es aus vier kräftigen Bubenkehlen , während sich
die Bauernbnbeu in angemessener Entfernung
hielten .

Schweißbedeckt, müde und abgespannt kamen
die Städter im Amtsstädtchen an : die Verwand¬
ten vom Lande bedauerten lebhaft das Mißge¬
schick, als aber die Frau Professor tiefbetrübt er¬
zählte , daß sie von den Vauernjungen so ver¬
höhnt worden waren , konnten die beiden Schwe¬
stern nicht umhin , in lautes Lachen auszubre¬
chen , was zwar auf Mangel an Bildung schließen
ließ , den Professor jedoch zu der Bemerkung ver¬
anlaßt ? , daß er gerne nach Zentner Butter¬
oder Schweineschmalz gestunken hätte , wenn sol¬
ches zu haben gewesen wäre .

Nach dem Nachtessen wurde zur Abreise gerüstet .
Die Verwandten vom Lande packten ein , was sie
an Lebensmitteln entbehren und auftreiben
konuten und die Professors nahmen Herzlich
Abschied von ihnen .

Base Lina blieb noch 8 Tage , das Freund¬
schaftsband wnrde fester geknüpft und bis heute
noch stehen die Handwerksleute in regem Brief¬
wechsel mit der Base . Die Kontoristin Luise hat
sogar schon zweimal ihren Urlaub bei ihr ver¬
bracht und die Verwandten sind- sich in herzlicher

> Liebe zugetan .

Nicht ganz so herzlich gestaltete fich das Ver¬
hältnis zu der Professorsfamilie , »md das kam
folgendermaßen :

Solange im ersten Jahr der erneuten Freund¬
schaft regelmäßig Pakete nach der Residenz wan¬
derten , sandte die Frau Professor jedes mal mit
dem Geld einen herzinnigen Brief . Nun kam
der Waffenstillstand . Während es im nachfolgen¬
den ersten Vierteljahr genug Lebensmittel im
Schleichhandel zu kaufen gab . war später ai ĉh
auf dem Lande fast nichts aufzutreiben , zumal die
ganze Gegend des Amtsstädtchens von einer
Mäuseplage heimgesucht wurde , die fast ' /- der
Ernte vernichtete . Mit den Paketen vom Lande
ließen auch die Briefe aus der ehemaligen Re¬
sidenz nach , und bei den Verwandten vom Lande
wollte eine leise Enttäuschung aufkommen . Sie
fragten sich im stillen , ob die Liebe der Städter
nur den Paketen und nicht den Verwandten ge¬
golten habe . Man versuchte jedoch , das Aus¬
bleiben der Briefe damit zu entschuldigen , daß die
Professors nicht immer Zeit zum Schreiben
hätten .

Als Ende Januar ISIS die Kontoristin ge¬
schäftlich in der ehemaligen Residenz zu tun hatte ,
nahm sie ein Paket Lebensmittel mit und besuchte
die „Kriegsverwandten "

. So wurden nämlich die
Professors von den Meisterstöchtern genannt .

Die Professors taten sehr erfreut und Luise
mußte zum Mittagessen bleiben , trotz der Le¬
bensmittelknappheit . Die Kontoristin war tief
gerührt und nahm sich vor , alles einigermaßen
Entbehrliche den Verwandten zu schicken .

Viel Menschenkenntnis besaß sie nicht, aber sie
war . wie ihre Schwester , klug , hatte ein sehr
feines Empfinden und täuschte sich selten in ihren
Gefühlen . Wahrend der angeregten Unterhal¬
tung beim Mittagessen beschlich sie das Gefühl ,
als sähe man in ihr die sprichwörtlich gewordene
„Unschuld vom Lande " und vergeblich kämpfte sie
gegen dieses Gefühl an . Tief gekränkt war sie
aber — war jedoch zu gut erzogen , um sich dies
anmerken zu lassen — als der Professor eine
scheinbar harmlose Bemerkung wegen ihres Pel¬
zes machte. Während er ihr beim Weggehen ga¬
lant den Pelz um die Schultern legte , bewun¬
derte seine Frau Gemahlin dem schönen Nerzpelz
und meinte , daß der wohl sehr teuer gewesen sei ,
worauf Luise stolz erwiderte , daß der Pelz '4M
Mark gekostet habe .

„Den hast du wohl schon vor dem Kriege ge¬
kauft ?" meinte leichthin der Professor , während
ein listiges Lächeln über sein Gesicht zog.

„Nein , vor genau 7 Wochen.
" entgegnete mit

verwundert aufgerissenen Augen die Kontoristin
und hatte gleichzeitig ein Gefühl , als hätte man
ihr — bildlich gesprochen — eine Ohrfeige ge -
^iScu . Sie war im Innersten gekränkt , daß man
sie bei einer Prahlerei erwischen wollte , denn ein
Nerzpelz war im Frieden doch bedeutend billiger
und etwas wie Beschämung stieg in ihr auf , weil
sie statt einer gewandten , gebildeten Dame nur
ein einfaches Mädchen vom Lande war . Leise
wnrde der Bauerutrotz wach und der Gedanke
setzte sich fest , daß , solange die Städter noch über
die Bauern ulken , die Not in den Städten immer
noch nicht groß genng sei und sie fragte sich, ob
es da nötig wäre , den Städtern zulieb auf irgend
ein Nahrungsmittel zu verzichten .

So kam es , daß künftighin die Pakete vom
Amtsstädtchen in die ehemalige Residenz nur noch
spärlicher wurden und keines von den Verwand¬
ten vom Lande Sehnsucht fühlte , die Städter zu
besuchen, obwohl sie oft dazu aufgefordert wur¬
de«.

Es wird so viel von Ueberbrücknng der Kluft
zwischen Stadt nnd Land geredet nnd geschrieben,
solange aber der Städter den Landbewohner nicht
für voll ansieht und glaubt , sich über ihn lustig
machen zu dürfen , bloß weil er nicht so gewandt
und gebildet ist wie der Städter , solange wird eS
den Bauern nicht einfallen , zur Linderung der
Lebensmittelnot in den Städten etwas beson¬
deres zu tun , und er wird dem Städter weiter¬
hin hohe Preise abnehmen . Der Bauer hat min¬
destens ein ebenso feines Empfinden wie der
Städter , wenn auch eine rauhe Schale darüber
gebreitet ist.

Die Zukunft der Hausmusik.
Von Prof . Eugen Schmitz, Dresden *) .

Die Hausmusik ist seit laugem ein Sorgenkind der
Insten Kulturhüter gewesen. Bor etwa hundert
fahren begann ihre Entwicklung zn stocken und die
segensreiche Wirkung, die sie früheren Geschlechtern
unentwegt gespendet hatte , verlor sich . Allerdings
Wien unmittelbar vor der Weltkatastrophe ein leiser
Aufschwung einzusetzen . Die Verbesserung nnd
^ frbllligung der Klavierauszüge trug das vorbe¬
reitende Studium von Opern und Chorwerken in
Anier weitere Kreise , die Wiedererweckung alter
Ausik durch die Musikforschung bot dem häuslichen
-Musizieren manche Anregung und Bereicherung , wie
^ B . die Erneuerung von Lautenspiel und Lauten -
>ang , und endlich schien sogar in der modernen Kom¬
position ein gewisser bescheidener Seitenzweig in-
«Mer Kunst aufsprießen zu wollen, der aus dem Tru¬
bel öffentlichen Musikbetriebes ins stille Kämmerlein
^ s . Das Elend der Notkriegszeit hat diese Ent¬
wicklung rauh unterbrochen . Die Frage nach der
Akunft der Hausmusik ist heute nicht mehr nur
Mhctisch , sondern vor allem rpirtschaftlich bedingt .
Und damit in die allgemeine Trostlosigkeit von heute
bedenklich verstrickt.
, „ J « dwedes häusliche Musizieren wird ' nämlich
künftighin aufs empfindlichste zu leiden haben , ein¬
mal unter der maßlosen Verteuerung aller Instru¬
mente, insbesondere des als Hausinstrument alteinge .
bürgerten Klaviers , sodann unter den großen Schmie-
'gleiten der Beschaffung von Notenmaterial . Die

nk ' jede bessere Familienwohnung ihr Pianino
7 , r wohl gar ihren Stutzflügel hatte , dürfte vorüber
' w , sobald der augenblicklich noch in Betrieb stehende
gestand solcher Instrumente aufgebraucht ist . Ein

^ "öer auch ein Harmonium — anzuschaffen,ird bei den Phantasiepreisen , die heute gefordert
Auz den Musikblättcrn des „ Anbruch - , Halbmonats -

wr Moderne Mvstt , Herausgeber V . D . Umverwl -^«>»lon A. G. Wien.

werden , nur mehr dem Reichen möglich sein ; der
Mittelstand kann sich für dasselbe Geld , sür das er
früher ein anständiges Pianino bekam , allenfalls
eine leidliche — Gitarre kaufen. Der Ärmere aber
muß jeden Gedanken an Verschönerung seines Heims
durch ein Musikinstrument zunächst wohl aufgeben .
Noch schlimmer beinahe steht es um die Frage des
Musikalieumarktes, denn hier herrscht nicht mir
Teuerung , sondern auch Mangel . Infolge der
Papierknappheit nämlich können viele, gerade für
die Hausmusik sehr wichtige Ausgaben überhaupt
nicht mehr gedruckt werden , so daß also dem häus -
lichen Musizieren allmählich in vollstem Sinne des
Wortes die geistige Nahrung entzogen wird . In der
Tat Verhältnisse, die alle der Hausmusik ehemals
im Wege stehenden künstlerischen Schwierigkeiten
als verschwindend geringfügig erscheinen lassen .
Früher konnte es um die Hausmusik tresflich bestellt
sein , sobald die beteiligten Kreise nur wollten ; heute
ist dieser gute Wille leider erst ein sehr schwacher An¬
fang zu möglicher Rettung .

Zu möglicher Rettung ? Winkt der Hausmusik
trotz alledem noch eine Zukunft ? Vielleicht. Denn
es lassen sich immerhin Mittel denken, um den ge-
schilderten Schwierigkeiten entgegenzuarbeiten und
ihnen wenigstens ihren lebensabschnürenden Cha¬
rakter zu nehmen . Nur muß man eben auch hier
nach dem Grundsatze: „Arbeiten , nicht verzweifeln !"
handeln . Was zunächst die Jnstrnmentennot be¬
trifft , so gilt es vor allem , die bisherige Vorherrschaft
des Klaviers durch erneute und erweiterte Pflege
von halbwegs erschwinglichen Instrumenten , ins -
besondere des Gitarren - und Lauteuspiels , zu
ersetzen . Auf die Laute stützte sich die deutsche Haus¬
musik vorwiegend im 16 . Jahrhundert und ist nicht
schlecht dabei gefahren ; auch die wichtige Rolle der
Vermittlung größerer Werke in Form der Bear¬
beitung oder des „Auszuges " war in einer ganz dem
modernen Klavierauszug entsprechenden Weise von
jener alten Lautenmusik übernommen worden . Ent¬
sprechender Ausbau des Instrumentes und seiner
Technik ließe es in diesem Sinne wohl auch gestei¬
gerten modernen Ansprüchen tauglich machen. Die

bescheidenere Gitarre aber hat noch in den Tagen der
Klassiker und Romantiker jahrzehntelang das deutsche
Haus beherrscht, und selbst die Liedeskunst eines Franz
Schubert wurzelt , wie gerade oie jüngste Forschung
wieder dargetan hat , zum Teil im Gitarrespiel . Wie
denn überhaupt die Zupfinstrumente als besonders
geeignete Begleiter der menschlichen Stimme dem
Gesang und damit der letzten Endes edelsten Art
häuslichen Musizierens den Boden bereiteten und
stets bereiten werden . Wenn auf solche Weise die
allzu einseitige Beschränkung ans das Klavierspiel
in den Kreisen der Musikfreunde verschwände, wäre
aus der Not sogar eine Tugend gemacht. Freilich
bleibt doch das Klavier, seiner eigenen Literatur
und seiner Fähigkeiten zur Übertragung größerer
Werke wegen , für die Hausmusik in jedem Falle
wichtig geuug , um auch zu seinen Gunsten Rettungs¬
versuche nahezulegen . Da wäre ein Ausweg viel¬
leicht das Zurückgreifen auf die kleineren alten
Typen des Klavichords und Klavizimbels .
Mit ikirer viel weniger verwickelten Mechanik und
ihrem geringeren Bedarf an Material könnte sie der
heutige Klavierbau wohl zu volkstümlicheren Preisen
herstellen, als den anspruchsvollen Wundermechanis¬
mus eines modernen Hummerklaviers , und wäre
dabei mit Hilse der jüngsten technischen Errungen¬
schaften vielleicht doch in der Lage , ihre Ausdrucks¬
fähigkeit gegen früher so zu steigern, dap sie den gegen¬
wärtigen Bedürfnissen Klavierspiels einiger¬
maßen entgegenkommt . Der Gedanke als solcher
liegt jedenfalls nahe und die Klavierindustrie würde ,
wenn sie ihn sofort energisch aufgriffe , wohl in gleichem
Maße zeitgemäßen Kuustbedürfuissen wie ihrem
eigenen Vorteil dienen .

Haben wir aber solcherart erst wieder Instrumente
dem häuslichen Musizieren zugeführt , dann wird
sich auch die Musikalieusrage lösen lassen . Zum alten
Mittel handschriftlicher Verbreiwng von Musik frei¬
lich können wir wohl nicht mehr zurückkehren , ein¬
mal , weil wir nicht die Zeit und die ruhigen Nerven
unserer Urgroßväter haben und sodann, weil man ja
auch zum Schreiben von Musikalien kostbares —
Papier braucht. Während gerade die Papiernot des

Musikaliendruckes keineswegs ganz unheilbar er¬
scheint . Es fehlt nämlich weniger am Papier selbst,
als an seiner richtigen Verteilung . Die musikalische
Schundliteratur der Tingeltangelsänge , Schlager ,
Tänze nsw. macht sich ungebührlich breit . Ihre Ver¬
breiter . die sich auf das seichte , erschr - Zend schranken¬
lose Vergnügungsbedürsnis der Massen stützen ,
können viel höhere Papierpreise bezahlen , als die
Verleger vollwertiger Musik. So bleiben das ernste
Lied und die Sonate ungedruckt, weil das Papier
schon für den neuesten Fox -Trot zu Schieberpreisen
weggekauft wnrde . Hier muß von Staats we -
gen

'
ejngegriffen und das wirtschaftlich schwä¬

chere Interesse der ernsten Knnst geschützt
werden . Ein paar Riesenauflagen blöder Äinze
weniger , und wir können der guten Hausmusik wenig¬
stens wieder das Notwendigste an Miisikalien zu¬
führen . Jeder wahre Musikfreund und darüber
hinaus jeder , dem das geistige Wohl unseres Volkes
am Herzen liegt , muß darauf dringen , daß dieses
Ziel erreicht werde . Nicht zuletzt alle ernsten schaf -
senden Musiker. Denn für sie dürfte künftighin die
intime , fürs Haus bestimmte Tonkunst ein besonders
wichtiges Betätigungsfeld werden , weil sich ja die
Veröffentlichung größerer Chor- und Orchesterwerke
auch immer schwieriger gestalten wird . Zudem neigt
gerade das modernste Musikempfinden , wie schon an¬
gedeutet , wieder etwas zum intimen Stil — siehe die
Vorliebe fast aller führenden Neutöner fürs „Kam-
merorchester" ! Wenn diese Neigung unter dem
Zwange der Verhältnisse gepflegt würde , wäre aber¬
mals aus der Not eine Tugend gemacht und es könnte
im Anschluß an die veränderte Jnftrumentenver -
sorgung des musikalischen Hauses eine ganz neuartige ,
interessante Musikliteratur entstehen. Moderne
Stimmungsstücke für Laute , für Gitarre mit Violine
oder Flöte , oder für das ' wiederbelebte Klavichord,
dessen entmaterialisierter , wunderfeiner Ton an sich
schon klingender Expressionismus ist ! Könnte das
mcht gerade die Schreker , Schönberg , Korngold
reizen ? In der Tat scheint die Zukunft der Haus-
musik zum guten Teil vom Werden einer „Zukunfjs -
hausmufik" abhängig zu sein .
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Bekanntmachung .
Nach dem Rundschreiben der Badischen Landes

etreidestelle Nr . l . ö?8S vom 21. Juli 1W0 bat das
rektorium der NeichSaetretdesteUe seine Zustim

mung gegeben , dah auch in diesem Jabr die ge
sammelte Aehrfrucht den Sammlern vis zu einer
bestimmten Menge freigegeben wird . Es gelten
biersür die gleichen Bestimmungen wie im Vor >
jähre .

Den Bürgermeisterämtern wird noch veson
dere Weisung zugeben . O .Z . 23« .

Badisches Bezirksamt RarlSrnZie .
BerkeSr mit Zentrisnaen l>etr .

In letzter Seit mehren sich die y-iille , in denen
Zentrifugen und Buttermaschinen öffentlich ange¬
boten oder in Schaufenstern ausgestellt sind ?e.
Dieses Verfahren steht in Widerspruch mit der
Bekanntmachung des Kriegsernälirnngsamtes über
den Verkehr mit Zentrifugen und Buttermaschinen
vom 24 . Mörz 1317 (R .G .Bl . S . 2M

Darnach tft die Erwerbung von Zentrifugen
ober Buttermaschinen nur gegen Bezugsschein ge¬
stattet . der beim zuständigen Kommunalverband zu
beantragen tft .

Der Veröuserer oder Händler darf Zentri¬
fugen ober Buttermaschinen nur ßegen Aus¬
händigung der Bezugscheine abgeben , die nach Emp¬
fang ungültig zu machen und am 1. jeden Monat5
dem Kommunalverband abzuliefern find .

Di « Händler ? e. haben über den Bestand und
die Abgabe oder die Vermittlung der Abgabe Buch
zu führen , auch sind die Kommunalverbände be
rechtigt . die Bücher und Bestände durch ihre Be
auftragte kontrollieren zu lassen .

Die Anpreisung vo » Zentrifugen oder Butter
Maschinen tn Zeitungen .oder durch andere für
einen gröberen Perfonenkreis bestimmte Bekannt¬
machung ist verboten , ebenso die Ausstellung Inden
Schaufenstern . Hiergegen wird besonders häusig
verstonen .

Der Händler ?e. ist verpflichtet , eiuen Abdruck
obiger Verordnung in den Geschäftsräumen
augenfälliger Stelle anzuschlagen .

Gegen ZuwiderHandelnde werde » wir strafend
vorgehen .

Karlsruhe , den 2». Juli ISN .
« ad . « ezirls am «. O Z 2S4

IahrniS'VersteigenW
Donnerst « !
JUvr . Glu

. . de » S. August ISA ), nachmittags
ltratze 8,1 . Aufgerichtete Betten , Nacht -

Kommode , Bertikozo , Schränke ,. Waschtisch . Kommode , Bertikoii . . . . .c. Stühle . Küchenschrauk . Kochhcrd sowie allerlei
tische.

sonniger Hausrat .
» oesler , Vorsitzender des Ortsgerichts .

MeiMligmAUMlal
Das Badische Sorstamt Karlsruhe - Hardt

versteigert am SamStaa , de » 7 . d . Mts ^ nach¬
mittags 4 Uhr . in der Hütte an der Grabener
Allee und Blankenioch - Leopoldsbafener Strohe
von Kultureinfriedignugen des Wildparks etwa

Lose abgängiges Material wie Bsos - en ,Miihle . Draht und Drahtgeflecht , sowie einige
Tore zum Selbstabbrechen .

Auskunft erteilen dteForftwarteBauer , Zirkel 2
in Karlsruhe , Funk und Karl Hetz III in Eggen¬ein , Ratzel in Linkenbeim , Bart « und Herlan in
^ riedrichstal , sowie Hoffmann und Pkatthetcher
n Blankenloch .

. Die Preisvrüfunasftelle der Stadt Karlsruhebefindet sich Kaffee NowaS , Eingang Nowacks -
anlage Nr . 1» . Iii . Stock
Sprechstunden : » - 11 Uhr vormittags « nd

S—» Uhr nachmittags .
KarlSruSe , den Z. August lS2k>.

BreiSvrüsnngsstelle .

vrmereigesellschaskmWh
S. Moninger Karlsruhe.
4V- 7« WMelSe vk» M. IM SU—

vW Mre Mö selMenö .
Bei der heute vor dem Bad . Notar Rud .S t o cke r dahier gemSb 8 4 der Anleihe - Bedingungen

stattgehabten zehntenvlanmäkigenZiehung unserer
4 >/L°/>>igcn Teilschuldverschreibungen wurden sol -
iiende Nummern zur Nückzahtung am I . Novem¬ber

l.it. ^
gezogen :
N r . 9. 7S, Ivo

Ut . o
3 Stücke , u je Mk . 2000 .— . Mk . « Z00.—Nr . 161 . 272, 2S1
3 Stücke zu je Mk . 1000 .— . Mk . 3000 .—Ut . c Nr . 7. 84, Ibv
3 Stücke zu je Mk . S00 .— . Mk . IM ».-Die Verzinsung dieser Stücke hört vom t » No¬

vember ab auf .
Die Einlösung findet statt bet unserer Kasseoder bei den hiesigen Bankhäusern Beit « .» vmburaer . Rheinische Creditbank Siliale

Karlsrnne und Strans ^ Co .
Bei der Einlösung sind die nicht verfallenen

Zins - und Erneuerunasscheine mitzuliefern : füretwa fehlende Zinsscheine wird der entsprechende
Betrag am Kapital in Abzug gebracht .

Karlsruhe , den 2. August 1S20.
Der Vorstand .

ZMWveiINrung
Donnerstag , den S.

Aua . 1S20, nachmittags
2 Uhr . werde ich iu d .
Psnndlok . Steinstr . 23,hier , gegen bare Zah¬
lung öffentlich verstei¬

gern :
1 Motorrad (Nek -

karsulm ) . 2 kl . Am -
botze. S Ainbobunter -
säbe , 1 Säge , 1 alter
ksahrradmantel . 1 alt .
Grammoph . . 1 Zono -
vhonavvarat mit 32
Platten « nd 1 Mügel
lKaim ) .
Karlsruhe .S.Aua .lSSV.

Tirana . VerichtSvollz .

MöblierSe

4 - 83wAel !vökMg
gegen käufliche Ueber -
nahme des Mobiliars od .
Tauschwohn . Berlin W
für dauernd zu vermieten
Näheres Kailerstr . 1V1 ,2. Stock , oder Wohnungs¬
amt .

Brurtjsal — Karlsruhe
mod . KZim .-Wohng . in
Br . gegen solche in K
in best . Lage z. t. gesucht .
Angeb . unt . Nr . 1307 ins
Taablattbüro erbeten .

«Uovnnngs - kansch
8—iu Zimmerivobnung

mit Garten oder Ein -
samilienhauS , evtl . Kauf ,
gesucht ge ^en KZimmer -
wohnung mit Garten in
Gegend Kühler Ariig .
Angeb - unt . Nr . 1KV8 ins
Taablattbüro erbet en .

Sre,b « rg i . Br . —
Karlsrulie

Suche sofort oder auf
Herbst meine S Zimmer
ivohnuua in Sreiburg ,
schönerLage , Gas , Elektr .
Bad , geg . k —7 Zimmer -
wobn . in Karlsruhe ev .
geg . Einfamilienhaus zu
tauschen . Angeb . unter
Nr . 1714 i . Taablattbüro .

Wohn . z. tausch , gef .
1 Manfardenwohn . v .
I Zim . n . Küche . Mitte
der Stadt , gegen eine
>4—6 Zimmerwohn , zu
tauschen gesucht . An¬
gebote unter Nr . 1712
ins Taablattbüro er bet .

Wer bes. Lade » mit
? od . S Zimmerwob « .
a . Tausch . Kann hübsch .
3 Zimmerwohn . in .Bad
abgegeben werden . An¬
gebote unetr Nr . 1708
ins Taablattbüro erbet .lattb

Keller ,
zirka 100 qm, auch als
trockener Lagerraum ge¬
eignet . zu vermieten .
E . Sthkk , Kaiserstr . 227.

Gut möbl . Zimmer ».
vermiet . Lachnerftr . IS ,
4. St . . Hausmann

2 unmöbl . Zim . mit
Balkon zu vermieten .
Werderftr . 34 » II .

Möbl . Zimmer mit
elektr . Licht , sofort zu
verm . : Marienftr . 74.
2 . Stock rechts .

Möbl . Zimmer für
2 Herren oder Damen
« u vermieten . Schiller -
strake 2 > II .
Zchon mödt . Zimmer
an besseren Herrn zu ver¬
mieten : Georg -striedrich -
ftrabe 2.?. 2 . St . , rechts .

Zvsges WWr
(Lehrers sucht Wohnung
von2 —3 Zimmer » . Wäre
evtl . bereit , einen Teil
derEiurichtuiws kosten zu
übernehmen . Angeb . unt .Nr . 1713 ins Tagblatt¬
büro erbeten .

Solider Handw . sucht
schön möbliert . Zimmer
ans 15. August . <Nähe
Hauptpost . ) An « , unt .

170S ins Tagblaitb .

MSgebäude m .Vi!ro. Lagerräumen.
Keller uuh gedeckter Vorhalle

per I . Okt . zu verm . lG «eignet für Brennerei .)Angebote unter Nr . 1711 ins Taablattbüro er bet .
vi - piiii . ,AsMentander tTech » . Hochschule , sucht MSik . svon Mitte Sept . ab oder «

früher , gut möbliertes
Zimmer «oder zwei ) . als WtlüUl ! U. SöW
^ ?

"
i7? »

' °
in > ' - br mäs, . Preise , bestei r - 1716 ins Tag b ^attb . Stossbezllge . Stoskviob .

w . aba .. Nevar . vünktl .
Tapezier Griesdaum .? » k> ia - SV, lb clm itr . 11 .so WS Mk.

sind auf Ii . Hypothekena „ S5NIe , hen . Näheres
Hirschstrafis 43 >. Büro .

erhalten Leute
jede « Standes

aeg . monatl . Rückzahla . d .M .Wittmaun .Hetdelbg .
Postsach . Nilcl !iorto >̂ i>.!>l>.

Ü

Mädchen
besseres , sür klein .Oaus -
halt gegen höh . Lohn ges .

Wolff . Nüvvurrer -
stratze !> I >l . Unisornnabr .
«suche sur meine bcisen
Kinder,2 u . S Jabre , für
tagsüber eine liebevolle

MöMNNM
evtl . Friintein mit nur
guten Empsehlungeu auf
IS . August . Zu erfragen
im Tagblattb üro .

Ordentl . Mädchen f.
Haushalt findet a . sos.
oder später gute Stelle
zu 2 Personen . Ritter -
st k, y, . « - St ,

Steisnnea ^ Slä ^ tUen
für alle Hausarbeiten zu
kleiner Familie per so¬
fort gesucht .

Kran Billigheimer
Kaiserstr . 1iil/li >J . 4 . « t . r .

ZlelUUs ÄVltje »
zu kl . Kamilie ver sokort

esncht . Loeb,Kreu, >tr . >i.

Diwans
in grotzer Auswahl v .
4A1 Mk . an . Polfterei
KöSler . Schiit ' enstr . SS .

i gep . Sauteuil , 1 Gas -
herb . 2 Petrol .- Lamven ,SVorh .-Galerien » . einig .
Ofenrohre sind zu ver ».
Krl «« str . N »7,p . r . v . tll .a .

SeegkLSNilWek .
2 St . 2teil . mit Polster
sPav !er ) stosf . gut erb .
zu verk . : Sirschstr . 18

1 Unterbett , s. aut , 1
Korbfl .. 2S Ltr .. 2 P . st .

Schuhe f . Knab . . 3S/4N.
z. v . Ublan d itr . 2 III , r .

Neue V>e «tsesue »» ettseveri ,
zu verkaufen : Nudols -
straste 7 . 2. Stock rechts .

Divl .- Schrcibtisch u .
Nähtisch bill . zu vcrk .
Herrenstr . 2 ', . Stb . I I .

» ert . : 1 gr . Wand
spiegel,2,8Sm n^ i .20mlir >
iSchrank mit Schiebetür .2m br ^ 2.2>>m h.. 1 Züsch » .-
Tisch . 2 GaS - Bügelöicn
lHenninaer >. »I- !- IN!ts.Zl>! .V.

Stb .
zr . Wa

Tafeltlavier
preiswert zu verkauf .
Schesselstr . 3 !>. vart .

Neugegründ .Pfälzische
Weingrobhandlung , die
grobes Kager in weihen
» . rote » Konsumweinen
unterhält , sucht tüchtigen
überall gut eingeführten

Vertreter .
Angebote unter Nr . l70S
i . Taablattbüro erbeten .

MhenverYwM
Näh . bei W . Schulze ,Hirschitr . 5!S IV .

Ar,t .
Ein zweisitzig ., geschl.

Anw . sieht hiesig . Arzt
»um Besuch « seiner Pa¬
tienten bei billig . Be -
rechnung z . Verfügung .
Angebote unt . Nr . 1704
ins Taqblattbüsv erbet

evv ««vrelii »gTev «i «Ä>rrt !, »nen im
Freien und MSbelrepa -
rature » übernimmt

i. .
Schirmerstr . t>. Gartenh .

Uli

. ^ Mahagoni -
alon , tadell . erhalt ., um -

.tändehalb . preiswert zuverk i«!o r tiol,ktr . :.tlI II .

AZnbfAnteui!
2 wenig gebr ., sowie 1
Diwan mit Moauette -
Vezug , wie neu . versch .eis . Bettstelle » in . Matr .,
ar . Auszilatisch m . 4 Ein¬
lageplatten billigst zu
verkaufen . E . Schiih ,
Kaiserstratze 227.

1 Grammovbo » m . Pl .,
1 Iagdstock z . Sitzen . 1
Linoleumteppich . 1 Gar -
tenbrunnen , 1 Markt¬
ware wie neu . 1 Bett¬
stelle m . Nost u . Keil . 1' l^asserschl .. neu . Leinw ..
1 Einmachtovs ». vks . b .
Kreis . Augartenstr . 27,
Sinterk . . ü . Stock
Megnlatenr » . deichen -
tisch zu verkaufe » . Zu
erfraaen im Taablattb .

eilierMellz . MlWkte
bestehend aus Elettro -
Motor 4 PS .. 12» Volt . 2
Leitspind eldrehbiinte .B äulenbohrm aschine
Transmission m . Riemen
u . reichlichem Werkzeug ,Ambotze . Schmiedeseuer
usw ., wegen Geschästs -
aufgabe sofort zu ver¬
kaufen . Angebote unter
Nr . 170» ins Tagblatt -

^ -»«»iH w le » eu 400
- u verkaufen

Serderktrabe S« . Sof .
Gut erb . <>«rd zu ver¬

kaufen : Winterftr . 44a ,
Hinterhaus . 2 . Stock .

WWWg
für Herde!

Neue2u . 3löch .Schlosser -
Herde zwischen SS0 n .7S0Mk ., sowie gebraucht .Herde zu billigen Preis
zn verk . Riiterstr . 3 Miitt
i schöne Ztmmerlamve ,elekr ., Mess .. mitPerlsrs . ,ist bill . zu verk . LuSuiig -
MllüeZmstrafte 18 . v .. >.

Zu verk . 2 n . leichte
Leiterwage « , bei Bub -
linaer . Wagn . . Malsch ,Amt Ettlingen .

olfshund
junger , 11 Wochen alt , verlausen . Halsband K . I?.
gezeichnet . Abzugebe « « lmatienstr . 17 , bei Rieh .

Vor Ankans wird gewarnt .

Herrenzimmer
>och wie neu . in dunkel Eichen , umständehalber

billiZ zu verkaufen .
«uitSstrans »Z VI , links .

Dezimalivage .
IVO I-e Tragkr . , w . neu ,
bill . abzuaeö . SchöMer .
Karlsruhe - Grüuwin
kel . Mttrscherstr « .

Iahrrader ,
gebr .. aut erhalt ., ständ
preiswert ab,ug . bei

S . Brodfükrer .
Kaii ^rftrabe K.

MöS ?SlllkWl!gel !
ist billigz . verk . : Brendel
beracr . Lessinastrake 2V .

Sau neuer
Klnder - Kastenwaae
billig zu verk . J ! i «1er ,
Herrenstrabe li.
Klappsportwagen (mit
Gummi ) , sehr gut erb .
billig abzugeben . Lnd -
wia - Wilhclmstr . IS . V r .

Ein tadellos erhglt .
Kinderwagen <bl . Ka
sie » m . Gnmmi ) , z. ver -
kaus . Marienstr . IlVr .

Holländer
gut erhalten , aus gutem
Hause preiswert zu ver¬
kaufen . Zu Hause vorm .
11— 1 Ulir . Adresse tm
Taablattbüro

Eleg . . weibseid . , mit
Handstickerei vers . . n .
Brantkl . . niod . Schnei -
derarb . . f . iug . Fig . , f.
460 abzugeben bei
<»« » tü. Backstr . S8III .

Geyrott
auf Seide , wenig aetras .
( f. grobe , schlanke Figur )
aus gutem Haufe zu ver¬
lausen . Preis 300 Mk .
Zuvausevorm . 11— lUhr
Adresse nennt das Tag¬
blattbüro .

ZlMNM . KS .
sehr gut erh . vill ^ zu verk .

esüttert ,
W W . zu verk .
Zu erfragen i . Tagdlatt

^ erwachsene »t naben '
fachen für8 — 14 Jahre n .
Mädchenhüte zu verkauf .

- ft-riedrichstr . 11IV.
Br .Sanoale, !( Tennis -

fchui>e >,fast nen .Kr . - Warc
>41—42» u . 1 P . weibe ält .
Stieseli3ö ). sowie neuer ,
eich. Krantktänbsr , ca .
>ViÄtr .sasi. u . leis . Scknb -
t «irr . , >i v . Ätal0 !ir .:i » lV.

Wstk - Gläser
versch . Gr . ohne Ring zu
verk . : LeovoIditr . 1» . lTr .

Nein - M Mvjksksser
von KV— 700 Liter halt .,
neu und aebraucht . zu
vcrk . Küserci H . Zink .
Karlsruhe , Esseuwcin -
strasie 38 . Teleph . 385S.
Billigste Bezuasauelle
für Siedervcrkäuser

Zu verlaus . : Ttockholz
in grob . Quantum .
Zu erfragen in Rüp¬
purr , Rastatterstr . IS ,

Stoch
Habe ein 12 Woch . altes

Hengstfohlen
(Fuchs mit Blesse ) zu
verkauf . Bhilivv ? ung
in St . Leon l .'i . Wiesl . »

Gut gewöhnte . grob >
trächtige

Kuh ,
fehlerfrei , unter 2 die
Wahl , hat z» verk . :
Wilb . Wagner . Kaufm .

in Wössingen .

Gesucht
Schlafzimmer . Diwan .Vertiko . Schrank und
Tisch . Brendelberaer .

ÄcseNe Nobel
wenn auch unbrauchbar
kaust zu angemessenen
Preisen L . Gilliard ,
Schirmerstrabe S. Htl >.

Gesucht

Klappspottwageu
oder

Kinderwagen
Angebote m . Preis unt .
Nr . 1717 tnS ? agdlattb .

Gebr . Brantschleicr n .
Kranz z. kauf . gef . Ans .
m . PreiSang . unt . Nr .
Z7^ 1 ins TaMattbü .sv,

Ich kaufe getragene
leider Schuhe Wasche

sow . gebrauchte Möbel
» . zahle d. höchsten Preise .
« . Czelewitzti . Tel . 2101
Markaratenttrabe 7

Kleider !
Uniformen . Schuhe .

Wäsche. Vorhänge und
Federbetten kauft fort -
mähr . zu höchsten Prei¬
sen . S . Nxelrad . Essen -
->mnslr , ? -' > T « l .

Ankauf — Verkauf
Säcke

jeder Art und Grötze

H. Lemer
Sackgrofthandlnnz

Schüvenstr . 50 Tel . ^ »28

Lumpe«,
Papier , Eisen . Metalle
Keller - u . Speicherkram
kaust Feuerstein ,
Fasaueustr . 20 . Tel . 348l .

Händler erhalten Vor¬
zugspreise ^

Slaschen ,
Altmetalle . Altpapier ,
z. kauf . aes . Karl Kreis .
Auaartenstr . 27.

Menschenhaie.
Tierhaar «,
Krollhaare ,
Koknsabsälle ,
Bettfedern

kaust jeden Posten
z. Lupolianski.

Zährinaeritr W . U .

WnterrjM

frsuensr ^ t .

Von ä«r Neise zurück
O . Dentist

Lokienstrsko Ä , näclist ciem Ksristor .
? ernsprecker Z2SV .

vi

Tur kei8STeit
desorxen die

Adkolung unck ? ufukr vvQ

LepücllstücÜen aller
kelsexspkclt -'rri »n ! p <>rtver » lclierunx

Merner T . Partner
ämtücke Qepäclcbestättsrei Z-iauptdakndok .

^ « topkon 447 .

ö
Ä
s

I
A
S
g
S
s

Empfehlen unsere
Tages - und
Abendkurse
Näh - undZuschneide -

schule
Geschiv . Morlock
Marienstrabe 4Sii .

Prima
SUiseGelvrMell

(Karotten )
Waggonlas
E . Schmitt . Sulzbach .

liefert in
onladung . prompt

Amt Ettliuacn .

Eine noch aut erhalt .
Chaiselongue , u kaufen
gesucht . Angebote unt .Nr , j .

' "
age » vdlctnverivagen od

Kiappfportwage » z. kons ,
icsucht . Aug . u . Nr . 17ia
. Taciblattbüro erbeten .

Zwei moderne , «voll .
Strickjacken grün und
rot . zu kaufen gesucht .
Angeb . m . Preis unter
Nr . 1703 i . Tagblaitb .

Line grok «

Mlltkl'-
Mge
beseitigt ,

wenn k>e ! ? e ,
Mäntel unä

^ur Umsrbei -
iunA,fe ! Ie ?um
Qerben u . fär - '

den überleben
weräen , sowie

? um
Umformen .

Oouglasstr . 8 I
Lclce ^ lcaäem!estr . ^

( l(ein l âäen ).

Ksikss Lauer
üeute ^ iittvvock Lvtiraben ^ s

Möer - llmert

PÄMiclzttyZele
V̂to <lerne l ^icktsplelbükne

tierrenstrske l > lelepkon 2ZYZ ^
illtlll l lMtM . I . t . lII I IUMtlUINIMtlNM :

^ ittwock — freitaZ !

c > sr
Lensationsärsma in 5 ^ kten ,
verkaöt unä in 8 ? ene gesetzt

von kutiolf «lel Xopp .
In äer Hauptrolle :

KaIz ? Z> .

Itlennz ^ körten

träume .

Roman von Hermann Weick .
16 ) (Nachdruck verboten . )

Plötzlich geschah der schritte Aufschrei der
Instrumente .

Angst packte Ewald . Daß er gewaltsam an
Anderes dachte. An die Heimat . An Hanne .An Bergmann . Und an sein zielloses , schmer¬
zensreiches Leben .

Mitten im Tongewoge , das Ewald um¬
schlang, kamen Melodien aus eigenen Kom¬
positionen ihm in den Sinn, ' aus Liedern und
der Klaviersonate , die er jetzt schrieb .

Da geschah das Ueberwältigende . Daß mitten
zwischen den Instrumenten plötzlich die Men -
schenstimme stand .

Hell ausgereckt . Einsam . Ein Engel mit
blitzendem Schwerte .

„O Freunde , ntcht diese Töne ! Sondern laßt
uns angenehmere anstimmen und freuden¬vollere !"

Im Nichts versank Ewald .
DaS war die Antwort auf sein Leben . Ver¬

urteilt sein Wirken und Wollen .
Leer , kraftlos erschien ihm alles , waS er bis¬

her geschaffen hatte . Sein kleines Ich hatte er
überall gesehen , eS versenkt in seine Werke .
Daß trübe Farben - allenthalben sich aus¬
breiteten . Keine Freude , keine Kraft . Das
Rückgrat fehlt . . . Der Beethoven war kein
Jammerlappen . . . so hatte Bergmann zu ihm
gesagt .

Trug nicht Beethoven die Züge des Leibenden
wie keiner sonst ? Und hatte doch immer wieder
von Freude :- nd Glück gesung '. u !

Lasset uns freudenvollere Töne anstimmen . . .

Feuer fielen vom Himmel und machten
Ewalds Blicke hell . Er erkannte , daß er irre ge¬
gangen war .

Laßt mich heim ! flehten seine fiebernden
Gedanken . Daß ich Vergangenes begrabe ! Neu
will ich beginnen ! Noch in dieser Nacht ! Und
soll mein Leben im Schatten gehen bis zum
letzten Tag : in de^ Kiinst will ich von nun an
Licht und Freude sehen und freudiges Licht
schenken , so viel ich kann .

Er hatte nichts mehr gehört . Nicht, daß um
ihn der Jubelsang der Freude von Hunderten
von Menschenstimmen erscholl. Daß das Lied
der Alles umschlingenden Menschenliebe
Beethovens Werk jauchzend krönte .

Aus dem Saal war Ewald gerannt . Gehetzt
von qualvollen Selbstvorwürsen . Gepeitscht von
dem glühenden Verlangen nach Erlösung . Er¬
lösung durch sich selbst . . .

Die Mitfahrenden waren ausgestiegen . Allein
saß Ewald im Wagen . Die heiße Stirn preßte
er an die Fensterscheibe . Er versuchte , zu
schlafen,' es gelang ihm nicht . In ihm war un¬
sagbarer Aufruhr . Das Geräusch der sausenden
Rüder schlug ihm ins Gehirn . Es war immer
derselbe Takt . Der . zweite Satz der Neunten
fiel ilim ein . Schneller ! Schneller ! sagte er
taut und machte Bewegungen des Dirigierens .

Durch die Nacht jagte der Zug . Regen
peitschte an die Scheiben .

Ewald vergaß seinen Mantel , als er ausstieg .Der Bahnsteig , auf dem die Nebenbahn sonst
hielt , war dunkel .

„Fährt kein Zug mehr ?" fragte er einen
Wärter .

Der knurrte verschlafen :
,,Um zwölf Uhr nachts ? Sie müssen zu Fuß

gehen . Es sind aber zwei gute Stunden ."

Ewald hastete durch die Stadt . Als er an dem
Haus vorbeikam , in dem Hanne wohnte , stutzte
er . Sogleich aber trieb es ihn weiter .

Auf der Landstraße jagte ihm der Wind ent¬
gegen . Mühsam kämpfte er sich vorwärts .
Seine Gedanken eilten den Schritten voraus .

Alles mußte neu werden ! Auch er selbst!
Das Alte würde er in Vergessenheit ver¬

senken. Es war doch nichts Rechtes . So die
Sonate , die leerem Stroh glich . Note neben
Note , aber keine Seele . Kein Blut . Und keine
Freud « ! Auf sie allein kam es an .

Er lachte auf . Was wird Bergmann sagen ,
wenn ich ihm von dieser Nacht erzähle ? Doch
nein , ich werde ihm nichts sagen . Wenn eine
neue Arbeit fertig ist , spiele ich sie ihm vor .
Er wird Augen machen . KlanS , Sie sind doch
ein Kerl ! Ich wußte es ja !

Und für Eva Bodmer würde er ein neues
Lied schreiben , darin sollte nichts erklingen als
Freude . Vielleicht zum gleichen Text . . .
Ueber Nacht kommt Freud ' und Leid . . . aber
diesmal sollte sie nichts mehr vom Leid bemer¬
ken ! Das zwang er in sich nieder . Nur Freude !
Freude !

Gedankenverloren blieb er stehen . Regen
schiittelte ihn . Er spürte nichts .

Gewiß hatte der Dichter es so gemeint .
Der wußte doch anch, daß eine Stunde voll
Freude tausend bitteren Leides aufwog . . .
Ein Lied würde er schreiben, in dem das Leid
verklärt wäre in Tönen . . . Zu Eva Bodmer
will ich dann sagen , wenn sie mich erstaunt an¬
sieht : so habe ich das Leid getragen . . . daß es
mir zur Freude geworden ist . . .

Er sang vor sich hin .
Der Wind pfiff ihm in die Lungen . Er

schauerte zusammen . Seine Kleider schlotterten
ihm naß um den Leib . Ein Windstoß riß ihm
den Hut vom Kopse,' achtlos eilte er weiter .

O Freunde , nicht diese Töne . . . Wieder blieb
er stehen . War damit die Sinfonie zu Ende
gewesen ? . . . oder was war diesem Ruf naw
Freude noch gefolgt ? . . .

Mühsam überlegte er . Mit den Hände »
fuhr er sich über die Augen , als müsse er
Schleier von seinen Blicken heben .

Des Schlusses der Sinfonie entsann er
nicht mehr . . ,Eine Antwort mußte aber gekommen sein -
Die Erlösung . . . die freundlicheren Tvnc . "
Wo waren sie ? . . . Wie hatten sie geklungen ?

Er hastete weiter . Wolken jagten zur Wettc
mit ihm . Der Mond überschüttete für Auge » '
blicke das Land mit warmem Schein .

Wild war das Treiben in der Natur , wo «cU
Kräfte allenthalben sich regten . Die Ero
stöhnte wie eine gebärende Frau .

Der Sturm schrie wild , zornentbrannt . Dan "
war wieder tiefes , dunkles Brausen wie Orgel
ton .

Auf einmal ein neuer Klang . Daß Ewald w
süßem Schreck lauschte . In sich hinein .
das Klingen aufstieg . Langsam , in gleichmäßige "
Gang . Im Takt seiner Schritte . „

„ Freu — de schö — ner Göt — ter — fun — ken - ^
Ewald bebte . Als ertrüge er das Kommen ^

nicht mehx.
Woher die neue Melodie ? Die er noch

ma ls vernommen hatte . . . oder doch . . . irgew '
wo einmal . . . vielleicht im Traum . . >
rn einem anderen Leben . . . ,

„Seid um —schlnn—gen , Mil —Ii—o- 4ien .
Die — sen Kuß der gan —zen Welt !"

tKoNievung folg "
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